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Marschall Josfre in Mainz.
Mainz,  23 . Sept. Gestern nachmitläg4^ Uhr ist

Larschall Josfre in Mainz eingetroffen. Am Bahnhof
mde er von General Mangin empfangen. Don einer
kckorte geleilet begaben sich die beiden Generale durch

Hit geschmücklen Siratzen zum grotzherzozltchen Schloß.
Hends% Uhr war der Fackelzug und große Illumi-
lelion auf dem Rhein. Keule nachmittag wird Marschall
Soffrc Wiesbaden einen Besuch abstatlen. Morgen wird

L ir auf dem Dampfer„Bismark", begleitet von der Rhein-
^ltille, nach Bonn fahren.

Der Kaiferprozesi.
mz. Rotterdam,  23 . Sept. Der Pariser Korre-

Imbent des „Nieuwe Rotl . Courant" telegraphiert seinem
Aalte, daß die Meldung der „Libre Belgique", der nieder-
indische Gesandte habe die Mitteilung erhalten, daß
Mand innerhalb 14 Tagen um die Auslieferung des
lemaligen deutschen Kaisers ersucht werden würde, un-
lchlig ist. '

mz, V er s a i l l e s , 22. Sept. Die Pariser Presse ver¬
ratet die Nachricht aus London, daß der Attorney General
>ir Gordon Hewart seinen Bericht über den gegen den
Heren Kaiser Wilhelm geplanten Prozeß beendet habe,
her Bericht setzte den Zeitpunkt der Verhandlungen nicht
rst, erwäge aber, wo der Gerichtshof zusammentreten
Mm?, ob in London, Dover, Margate, Simpa Flow oder
Helgoland. Der Bericht solle dem Fünferrat überwiesen
»krden.

Aufruhrbewegung in China.
mz. Amsterdam. 22. Sept . Dem „Telegraas"

Mge meldet der Pekinger Berichierstalter der„Times",
Hj| die Besorgnis wegen des Verhaltens der zahlreichen
«»zuverlässigen chinesischen Truppen zunimmt. Ein
mtner Ausruhr in Kunau ist zwar unterdrückt worden,
«der die Unzufriedenheit unter den Truppen ist überall
»groß, daß neue Zwischenfälle unvermeidlich sind. Es
«steht Grund zu der Annahme, daß die Militärbehörden
2* unangenehmen Nachrichten verschweigen. Die
Werung wird von den Befehlshabern mit Bitten um
M überschwemmt. Räuberbanden ziehen plündernd
Aher. und es wird gegen sie nichts unternommen, da
j* Mttltärgouverner behauptet, ohne Geld keine
»tlippendewegungen siatifinden lassen zu können. Im
Alande kann die Regierung kein Geld auftreiben.

Die Sorge um Fiume.
mz. Amsterdam,  22 Sept. Die „Assoziated

^ j" meldet, daß bei den diplomatischen Vertretern der
Manländer in Washington Besorgnis wegen der Lage
» Fiume herrsche. Einige Diplomaten befürchten, daß es
^ die Alliierten notwendig werden könnte, militärische
Maßnahmen zur Anwendung zu bringen, um die Zuweisung
£ Gebiete den Anordnungen der Friedenskonferenz ent-
?««chend durchzusetzen, und daß dies die Lunte sein könnte,

den ganzen Balkan in Brand stecken könnte.
Frankreich hat ratifiziert.

. mz. B er l i n , 23. Sept. Die „Voss. Zeitung" bringt
drahtlose Meldung aus Lyon, daß die französische

2»Amer den Friedensvertrag ratifiziert habe. Eine direkte
bricht aus Paris liegt hierüber noch nicht vor.

Die Schuld am Weltkrieg.
Das Wiener Rotbuch.

Die deutsch-österreichische Regierung beginnt mit
einem Rotbuch, ihrerseits der Welt das Akienmaierial
vorzulegen, das die Welt zur Feststellung der Schuld
am Weltkriege braucht. Die Enihültungen sind geeig¬
net , überall das größte Aussehen zu erregen. Sie räu¬
men mit der Legende auf, als ob Deutschland bei der
Entsachung des Weltkrieges die führende Rolle ge¬
spielt hat.

Am 28. Juni sällt der österreichische Thronfolger
un !er der Kugel seines Mörders . Am 5. Juli wird
die österreichische Denkschrift mit einem Handschreiben
Kaiser Franz Josephs an den deutschen Kaiser in Ber¬
lin überreicht, nachdem sie noch nach der Absendung eine
Aenderung erfahren hat, die den Bedenken Tiszas Rech¬
nung tragen soll. In Berlin glaubt man , dem Bun¬
desgenossen die Entscheidung darüber überlassen zu kön¬
nen, was in der serbischen Angelegenheit zu geschehen
habe, erklärt aber, daß Wien, wie auch immer seine
Entscheidung ausfallen möge, auf Deutschland als Bun¬
desgenossen rechnen könne. Die Möglichkert eines be¬
waffneten Konflikts mit Serbien ist hierbei wohl in
Rechnung gestellt, nicht aber die irnbedingte Sicherheit
des Eintretens dieser Komplikation Berchtolds unbe¬
dingter Kriegswille läßt es jetzt als oberste Ausgabe der
Pol tik des Ballplatzes heraustrcten , sich der unbeding¬
ten Unterstützung durch Deutschland zu versichern Berlin
dag gen versucht, mäßigend cinzuwirken Am 7. Juli
tritt der Mini st errat in Wien  zusammen , in
dem sich Berchtold für den Krieg gegen Serbien ein¬
setzt, während Tisza vergeblich im gleichen Sinne wie
die Berliner Regierung zu wirken versucht. Berchtolds
Auffassung, die er selbst durch eine falsche Interpreta¬
tion der millerweile eingegangenen Antwort Berlins
stützt, siegt. In diesem Ministerrat vom 7. Juli liegt
der Schlüsselpunkt der weiteren Geschehnisse, die unaus-
halisam der Katastrophe zudrängen. Tisza gegenüber
Ir ibt Berchtold das gleiche schändliche Spiel , so daß
dreier am 16. Juli , in der ihm suggerierten Aussassung,
Berlin dränge zu einer energischen Aktion, als letzter
seine Bedenken sallen läßt.

Die Früchte der Entscheidung des Ministerrats rei¬
fen langsam heran . Wien versichert ausdrücklich am 8.
Juli , daß es seine Entschließungen unverzüglich her
deutschen Negierung mitteilen werde. Der Schritt in
Belgrad erfährt jedoch zunächst eine Verzögerung , ein¬
mal ans Befürchtungen hinsichtlich der Anwesenheit
Poincarees in Petersburg heraus , dann um die Er¬
gebnisse der Untersuchung in Seraiewo noch abzuwar¬
ten . Italien wird nickt verständigt, trotzdem von deut¬
scher Seite aus das Bedenkliche dieser ^ tsache mehrfach
hingewtesen wird . Die Untersuchung 8rs Mordes in
Serajewo verläuft negativ — sie fördert keinerlei Be¬
weis für die Mitwisserschaftder serbischen Regierung an
der Bluttat zutage Der Fälscher Berchtold setzt wieder
ein. Berlin Wied über das Ergebnis der Untersuchung
nicht orientiert , sondern im Gegenteil in dem Glauben
an die Schuld der serbischen Regierung erhalten und
bestärkt. Am 19. Juli tritt der Ministerrat wieder
zusammen, der das Ultimatum an Serbien im Wort¬
laut festlegt und nnter dem Eindruck der Erklärung
Berchtolds, daß „Berlin infolge des Aus¬
bleibens einer energischen Aktion nervös zu werden be¬
ginne, " als Tag der Uebermittlung an Serbien , den
23. Juli bestimmt. Die Note, durch die den Brächten
die Aktion gegen Serbien angesagt werden soll , erhält
verschiedene Fassungen. Am 21. Juli ist der deutschen
Regierung trotz mehrfachen Drängens Jagows das Ul¬
timatum an Serbien noch nicht bekannt. Berlin er¬
fährt den Wortlaut des Ultimatums e r st, als eine
Einflußnahme auf die Wiener Regierung nicht mehr mög¬
lich ist

Dann nehmen die Dinge den Lauf, den sie nehmen
mußten . Wo sich auch nur entfernt eine Möglichkeit
austut , daß eine Be legung des Konflikts oder seine
Lokalisierung erreicht werden könnte, hilft Berchtold
der Entwicklung in seinem Sinne nach. Typisch hierfür
ist dir Behandlung der englischen Vermitilungsvor-
schlage, nachdem er schon dafür gesorgt hat , daß die in
vielem entgegenkommendeAntwort Serbiens dem Ber¬
liner Kabinett nicht im Wortlaut bekannt gegeben wird.
Der erste Vorschlag Grevs vom 24. Juli wird nach
Wien weitergegeben. Den zweiten Vorschlag einer Bot-
schafterkonferenz zur Schlichtung des österreichisch-serbi¬
schen Konflikts vom 26. Juli verurteilt eine Depesche
Szögyenys zur Erfolglosigket, die von einer angeblichen
Ablehnung der englischen Vermi tlung durch Deutsch¬
land wissen will , während in Wahrheit am 28 . Juli
seit.ns b .r deutschen Regierung eine Einwirkung aus
Wien in der entgegengesetztenRichtung versucht wird.

Dte militärischen ' Vorbereitungen Rußlands gegen
Oesterreich-Ungarn und Deutschland tragen das ihre
zur Verschärfung der bis zum Zerreißen gespannten
Lage bei . Die' Zustimmung bis zur Kriegserklärung an
Serbien vom 28. Juli erwirkt Berchtold von Franz Jo¬
seph mit der unwahren Angabe, daß Serbien die
Kriegshandlungen bereits eröffnet habe — ein Stein-
chen mehr , das die Mosaik dieses Charakters zu einer
verbrecherischen Maske werden läßt . Ein dritter Ver-
mstllungsvorschlag Englands noch nach der Kriegserklä¬
rung an Serbien wird von Berlin mit dem nachdrück¬
lichsten Anheimstellen nach Wien weitergegeben, diese
ehrenvolle Vermitllnng anzunehmen. Hieraus bleibt
Wien zunächst die Antwort schuldig. Erst nach drei Ta¬
gen, am 1. August, erfolgt eine Antwort Berchtolds, die
an seiner Sabotiernng jeder Vermittlungsidee keinen
Zweifel läßt , nachdem schon die von ihm erwirkte Frü¬
herlegung des Beginns der Mobilisierung um volle
3 Tage ,cde Vermitllnng störend beeinflussen mußte.
Was dann noch folgt, nachdem auch ein letzter deutscher
Versuch, den Frieden durch eine Einwirkung aus Wien
zu erhalten , gescheitert ist, vollzieht sich zwangsläufig
nnter dem Einfluß der Sassonow und Konsorten jenseits
und ihres Gegenspielers Berchtold diesseits der schwarz¬
gelben Grenzen.

Manches bleibt, was avch nach dieser Veröffentlich¬
ung, die den Schleier über den Geschehnissen des Juli
1914 in vielen Punkten gelüstet hat, noch der Aufhel¬
lung bedarf . Die Rolle Berchtolds in diesen Schicksals¬
tagen steht heute zweiseisfrei fest. Die Art, in der er
die Entwicklung der Dinge forciert hat, stempelt ihn
zum Verbrecher an seinem und dem deutschen Volke.
Das Kapitel der Schuld am Kriegsausbruch aber hat
mit dem österre chischen Rotbuch einen Beitrag erfahren,
der Deutschland von vielen , bisher erhobenen Ankla - '
gen sreispricht und den früheren Bundesgenossen mit
einem Großteil der Verantwortung belädt.

' , . ' V "
Die Veröffentlichungen des Wiener Rotbuchs über

die Entstehung des Weltkrieges haben in allen politi¬
schen Kreisen einen ungeheuer starken Eindruck gemacht.
Sein Niederschlag z.igt sich heule in der Stellung¬
nahme der Berliner Presse, die durchweg, und zwar
auch in der konservativen Presse, den Standpunkt ver-
tri .t, daß das neue Aktenmaterial eine völlig neue
Auffassung über die Enistehung des Weltkrieges Hervor¬
rufen dürfie , und daß die politischen Rückwirkungen
dieser Veröffentlichungen unabsehbar sind. So schreibt
die „Kreuzzcitung" unter der Ueberschrist „Eine unsrihn-
bare Schuld der k. und k. Diplomatie" u . a folgen¬
des : „Unverständlich ist es, daß man in Berlin in der
Rücksicht auf den Bundesgenossen so weit ging, daß
Deutschland ohne jede Aufklärung das furchtbare Odium
des Kriegsst -fters aus sich nahm und bis jetzt aus sich
sitzen ließ . Unverständlich bleibt es, daß die deutsche
Regierung m jenen unheilvollen Juliragen mit Rück¬
sicht auf die ungeheuren und klar erkannten schrecklichen
Leiden, in die ganz Europa durch den Weltkrieg ge¬
stürzt werden mußte, nicht mit größter Rücksichtslosigkeit
gegen die politische Kurzsichtigkeit in Wien eingeschrrtten
ist. Selbst vor der Drohung einer Aufkündigung des
Bündnisse " durste nicht zurückgeschrecktwerden, und ein
Bismarck wäre nicht davor zurückgeschreckt. Aber dir
deutsche Diplomatie war anscheinend diesen wuchtigen,
blitzartig hereinbrechenden Ereignissen nicht gewachsen
So wurde Deutschland unaufhaltsam in den Krieg ge¬
trieben , den weder das deutsche Volk noch seine Staats¬
männer wollten " — Die „Deutsche Allg. Ztg ." schreibt:
„Deutschland und England standen dem Gedanken eines
Weltkrieges glich fremd gegenüber. Wenn die Ge¬
schichte einst von Deutschlands Schuld nur noch die
Schwäche seiner Bundespoliiik übrig lassen wird , so
wird auch der Spruch revidert werden müssen, nach dem
cs von einer irrenden oder irre geleiteten Welt mit
der Schuld am Kriege belastet wurde. Diese Zuversicht
mag uns die Kraft geben, auf dem Weg weiter zu ar¬
beiten , der uns aus der Tiefe des nationalen Zusam¬
menbruchs wieder emporsühren wird ." — Der „Vor¬
wärts " schreibt: „Es war sozusagen noch ein Akt der in¬
ternationalen Höflichkeit, daß die Entente die deutschen
Machthaber für die Schuldigen des Weltkrieges erklärte
Die Geschichte kennt aber Männer, die Kriege gewollt
und verloren haben, und hat für sie Entschuldigungs-
gründe übrig . Ihr Urteil über Wilhelm 2. und seine
Ratgeber wird vernichtend lauten. Ein Nichts sind
diese Männer gewesen. Bei der größten Entscheidung
der Welt haben sie, denen das Schicksal eines der tillh-
tigsten 'Völker der Erde anvertraut war , eine erbar¬
mungswürdige Rolle von Nulpen gespielt. So ist die
Enthüllung der Vorgeschichte des Weltkrieges fi'w



Deutschland eine enisehliche Schande, eine schlimmere
Schande, als wenn.-dle Absicht seiner Kerrscher^erwiesen
worden wäre, den Krieg herbelzusühren. Die regierende
Unfähigkeit des letzten Kohenzollern 30 Jahre lang er¬
tragen zu haben, das war unsere Schuld. Für sie büßen
wir jetzt".

Zur Tagesgeschichte.
Deutsches Reich.

I —* Der frühere Reichs iustizminister Dr. Landsberg
Hat vor einigen Monaten in der Nationalversammlung
angekündigt , daß der Entwurf eines neuenStraf-
aesetzbuckes  demnächst vorgelegt werden soll. An
Diesem Entwurf wird bereits seit langen Jahren von
wechselnden Kommissionen gearbeitet . Kurz vor dem
(Kriege war die große Strafrechtskommission mrt ihrem
(Entwurf sertig geworden . Nun hat , wie die „Polllr-
ischen Informationen " milteilen , die im Reichsiustrzmi-
stlisterium eingesetzte viergliedrige kleine Strasrechtskom-
.mission ihre Umarbeitung des Entwurfes vorgelegt.
sEr soll im Oktober der Oeffentlichkeit übergeben wer-
ifcett. anscheinend bevor die gesetzgebenden Körperschaften
K it besaßt werden. Ueber den Lindau Des 430 Wa-„ uphen umfassenden Entwurfs wird mir geteilt , daß
die neuen Bestimmungen über die Bekämpfung des ge¬
wohnheitsmäßigen Verbrechertums bedeutend schärfer
als bisher gehalten sind. Es sind auch besondere Siche-
rungsmaßnahmen gegen derartige Verbrecher vorge¬
sehen. Weiter ist der Schutz gegen mißbräuchliche An¬
wendung von Strafverschärfungen geschaffen, ebenso
wie der Schutz der Jugendlichen durch Hervorkehrung
des Erziehungsprinzips auf eine ganz neue Grundlage
gestellt wird . Ferner werden die Rückfallsdelikte nach
neuen Grundsätzen behandelt , die starren Strafrahmen

.elastischer gestaltet und dem Ermessen des Richters wei¬
tester Spielraum gewährt . Eine andere Behandlung der
Trunksuchtsdelikte ist gleichfalls vorgesehen.

— * Die deutsche Oberste Heereslei¬
tung  ist nunmehr ebenfalls in der Versenkung ver¬
schwunden. Am 22. September hat der Rest dieser Be¬
hörde die Stadt Kolberg verlassen. General Grüner
ist in den Ruhestand getreten.

— * Nach Meldung einer Berliner Korrespondenz
weist der deutsche  R e i chs h a u s h a l t für die
Monate April , Mai und Juni ungedeckte Aus¬
gaben  von rund einer Milliarde auf . Für das Quar¬
tal Juli -September dürste der Mindererltag noch erheb¬
licher sein.

Der „Geheimvertrag " zwischen
Deutschland und Japan.

Die „Stampa " veröffentlicht den Text eines am
2. Oktober 1918 im Haag abgeschlossenen japanisch-
deutschen Abkommens. Es trägt die Unterschrift der

deutschen Delegierten von Rose und Renner  und
der japanischen Delegierten O t chi a n i n und Kalo.
Dem Abkommen gingen Verhändlungen voraus , die im
Jahre 1918 in Stockholm begonnen wurden . Das Blatt
bezeichnet den nachstehenden Text als genau und voll¬
ständig:

Artikel 1. Die zwei vertragschließenden Telle ver¬
pflichten sich, soweit es die politische Lage gestattet,
'Rußland zu unter  st ützen,  damit es unter
ihrer Führung die innere Ordnung wieder Herstellen
und die Position als Großmacht wieder erringen kann.

? Artikel 2. Japan verpflichtet sich, Deutsch¬
land zu begünstigen,  damit es mit Rußland
ifreien Weg bezüglich Zentralasien und Per-
sie«  erzielt , um den Abschluß eines Begünstigungs-
und Schutzvertrags zwischen diesen Mächten und den

'anderen vertragschließenden Teilen zu fördern.

Artikel Z.^ Jäpan verpflichtet sich, Deutschland die
ihm vertraglich gesicherte Behandlung einer meistbe¬
günstigten Nation zu gewähren , sowie auch andere
Privilegien , die sich aus diesem Uebereinkommen erge¬
ben, in einer Form , die durch ein besonderes Abkom¬
men sestgelegt werden soll. Gleichzeitig verpflichten sich
die beiden Kontrahenten , jede Abtretung angrenzender
Gebiete an fremde Mächte, wie Amerika und England,
zu verhindern.

Artikel 4. Japan verpflichtet sich, bei der kommenden
Friedenskonferenz die Interessen des anderen Kontra¬
henten indirekt derart wahrzunehmen, daß ihm aus den
härtesten Bedingungen der geringmöglichste Nachteil an
Gebielsverlusten erwächst.

Artikel 5. Japan verpflichtet sich, für Deutschland
aus Grund des mit dem dritten Teil zu schließenden
Abkommens einen militärischen, politischen und wirt¬
schaftlichen Sicherheitsvertrag zu erlangen, und hat
Deutschland zu diesem Zweck seine Dienste zur Ver¬
fügung zu stellen.

Artikel 6. Anderseits verpflichtet sich Deutschland,
einen für Land und Wasser geltenden Geheimvertrag ab¬
zuschließen zum Zweck der Sicherheit und Verteidigung
gegen die Angriffsabsichten Amerikas und Englands.
Die Bestimmungen des Vertrags werden sofort nach
Friedensschluß durch bescndere Bevollmächtigte der bei¬
den Mächte vereinbart.

Artikel 7. Der Geheimvertrag wird die Grundlage
der äußeren Politik der beiden vertragschließenden Teile
bestimmen und ist in seinen Einzelheiten erst nach der
vollständigen Wiederherstellung des dritten Kontrahen¬
ten zu formulieren.

Artikel 8. Der gegenwärtige Vertrag besitzt eine
Dauer von fünf Jahren , vom Tage der Rekonstruktion
der dritten Macht an gerechnet, ausgenommen Artikel 4,
der mit dem Austausch der Ratifizierung in Kraft tritt.
Sofern weder der eine noch der andere der Kontrahen¬
ten sechs Monate vor Ablauf der fünf Jahre die Ab-
ücht, zu kündigen, bekannt gibt, wird der Vertrag für
fürtbigt 'Un̂ ^ a^re  gelten , bis einer der Kontrahenten

Artikel 9. Der gegenwärtige Vertrag muß so rasch
als möglich rati iziert werden, und die Dokumente müs-
sen in Stockholm ausgetauscht werden . Sie sind in
französischer Sprache abzusassen. Der französische Text
ist für die Japaner und der deutsche Text für die Deut¬
schen bestimmt.

Diesem Vertrag folgen die Unterschriften. Beige¬
fügt ist ein Memorandum , das wahrscheinlich als Kom¬
mentar und Führer für lene gedacht war , die von dem
Vertrag Einsicht zu nehmen halten . (Vor kurzem war
bereits in den Blättern die Rede von einem deutsch¬
japanischen Abkommen, wenn auch nicht in der vorlie¬
genden Ausführlichkeit. Deutscherseits wurde die Nach-
rickt als unrichtig hingestel t .)

ssändj' daß es von Deutschland Lokomotiven erhalten
«werde, eine sehr beträchtliche__Anzahl von Lokomotiven
-bei amerikanischen Fabriken bestellt hatte . Nach w
Abschluß des Waffenstillstandes wollte Frankreich von den
Verträgen zurücktreten, aber die Amerikaner bestanden
auf der Erfüllung des Vertrages.

Der Wiederaufbau.
Wie die „Rheinisch-Wests. Zig ." meldet, ist der ehe.

malige Direktor der Kruppschen Friedrich-Alfred-Hiiste
und spätere Generaldirektor der Maximilianshütte , Dr
Hans Hildens , zum Reichskommissar für den Wieder^
aufbau der früher besetzten feindlichen Gebiet ernanntworden.

Die Auslieferungsfrage.
„Libre Belgique " meldet, daß die Gesandtschaft der

Riederlande in Paris davon in Kenntnis gesetzt wor¬
den ist, daß Holland innerhalb von 14 Tagen die Ans.
sorderung zur Auslieferung  des früheren Kais«
Wilhelms erhallen werde.
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< Kohlen für Frankreich.

Wie aus Essen mitgeteilt wird , ist mit den Franzo¬
sen ein vorläufiges Abkommen, aus Lieferung von
500 000 Tonnen Ruhrkohlen  getroffen woi.
den Das Kohlensyndikat liefert die Kohlen aus dem
Wasserwege bis Rotterdam , wo die Umladung auf See¬
schiffe erfolgt . Zu Grunde gelegt ist den Lieferungen
der Auslandspreis des Kohlensyndikats . Die Lieserun-
gen haben berei 3 begonnen.

$ nach I

Die <

Allerlei Nachrichten.
Zur Heimkehr der Gefangenen.

Um den Abtransport der Gefangenen aus England
zu beschleunigen, hat die Admiralität , wie die „Voss.
Ztg ." erfährt , zehn deutsche Dampfer gechartert und be¬
reitet sie zur Fahrt zwischen England und den deut¬
schen Nord- und Ostseehäfen vor . Es handelt sich um
mittlere und kleinere Sredampfer . Vermutlich fahren
die ersten Dampfer im Laufe dieser Woche.

Die deutschen Lokomotiven.
Nach der „Voss. Ztg ." bestehen für die vom „Ma¬

lin " angekündigte Rückgabe von 1700 deutschen Loko¬
motiven noch Gründe anderer Art , als sie von dem Pa¬
riser Blatte angegeben wurden . Schon vor zwei Mo¬
naten wurde berichtet, daß diese Maschinen die Ge¬
leise verstopfen, weil sie für das Fahren auf dem rech¬
ten Geleis eingerichtet sind, während die französische
Eisenbahn links fährt . Ein Umbau kam darum nicht
in Bet racht, weil Frankreich schon lange, bevor fest-

Das deutsche Eigentum in Südafrika.
Laut „Telegraaf " meldet die „Times " aus Kap.

st a d t : Justizminister D e w e t gab wichtige Erklärun¬
gen qb über die Frage , wie die Regierung über du
feindlichen Vermögen und Werte,  di,
sich in der Union befinden , verfügen wird Der Ge,
samtwert dieses Eigentums beträgt ungefähr 11/  Mil¬
lionen Pfund Sterling . Die Regierung hat die Ab,
sicht, den Deutschen, die vor dem Kriege in der Union
ansässig waren , ihren Besitz sobald wie möglich zurücl-
zugeben. Der Wert dieses Eigentums beträgt unge¬
fähr 1/  Millionen Pfund Sterling . Abzüglich dei
Forderungen , die alliierte Untertanen in der Union an
deutsche Untenanen stellen und die höchstens eine Mil¬
lion Pfund betragen werden , würde noch ein Besif
im Werte von 10 Millionen übrig bleiben, der Deut¬
schen gehört , die in Deutschland ansässig sind. Tag
Parlament muß noch beschließen, wie über dieses Ei¬
gentum zu verfügen ist. Dewet erklärte, die Friedens¬
bedingungen seien in diesem Punkte nicht so klar, wir
es wünschenswert gewesen Ware.

Kabinettskrise.
Der italienische Ministerpräsident N i t t i wird vor-

aussichtlich infolge der Zuspitzung der Fiumesrage durch
d'Annunzios Vorgehen zurücktreten. Als sein Nachfol¬
ger kommt Tittoni in Frage , der schärferes Vorgehen
gegen die „Rebellen von Fiume " empfiehlt.

Einlenken d'Annunzios?
In Mailand  kursieren die ersten Andeutungen,

d 'Annunzio wäre bereit , aus Grund des neuen Adria¬
kompromisses Fiume zu verlassen.  Voraus¬
setzung ist wohl die Zustimmung Wilsons zu der zwi¬
schen den europäischen Alliierten vereinbarten Lösung.
Ferner verlautet , die Kriegsschiffe der Alliierten würden
die Adria demnächst verlassen.

Kleine Meldungen.
Köln.  Nach der „Köln . Ztg ." steht nunmehr fest,

daß Polen  eine Kriegsflotte  bauen wird.
Diese soll aus vier großen Kreuzen und 16 Torpedo-
booien bestehen und wird eine Bemannung von 3500
Mann und 150 Offiziere erhallen.

Rote Rosen.
Roman von H. Eourths -Mahlcr.

107) Nachdruck verboten.
Aus dem Wege nach dem Schloß erzählte Graf Heu- j

ntng seiner aufmerksam zuhörenden Begleiterin , wie i
eS gekommen war , daß Josta erst seit kurzer Zeit wußte,
oatz ihr rechter Barer Georg von Waldow gewesen war
und daß dieser eine Tochter aus zweiter Ehe hinter¬
lassen hatte. Dann erzählte auch die junge Dame
einiges aus ihrem Leben und über ihre Verhältnisse.
So wurde ihnen der Weg durchaus nicht lang , und
kte sahen einander mit so tiefem, lebendigem Interesse
in die Augen , daß sie alles um sich her vergaßen.

Im Schloß angelangt , gab Graf Henning einem
Diener Weisung , die nachfolgende Maggre in Empfang
zu nehmen und sie in ein warmes Zimmer zu führen,
wo man ihr einen Imbiß vorsetzen solle. Der Diener
starrte entschieden verblüfft in das Gesicht der jungen
Dame . Auch ihm fiel die Aehnlichkeit auf.

Gras Henning führte dieselbe, nachdem ihr der
Diener den Pelzmantel und das elegante Pelzhütchen
gbgenommen hatte , hinüber in den Westslügel.

„Oh, was sein das für eine wunderschöne alte
Schloß, so etwas gibt es nicht bei uns in Amerika",
sagte Gladys entzückt, und sah sich mit großen Augen
um. Gras Henning führte sie in den kleinen Salon,
der Jostas Zimmer von denen ihres Gatten trennte.Ster bat er sie, einige Minuten Platz zu nehmen.r wollte seinen Bruder erst ein wenig auf ihren
Besuch vorbereiten.

Schon nach wenigen Minuten stand Graf Rainer
vor der jungen Dame und streckte ihr sofort herzlich
die Hand entgegen . Sie hatte es leicht, ihm Sym¬
pathie abzugewinnen , da sie Josta so sehr glich. Tie
drei Menschen hatten nun eine lange und erregte Unter¬
redung . Das Ergebnis dieser Unterredung war zu¬
nächst, daß Gladys von Waldow zum Diner in Ramberg
blieb . Maggie mußte , nachdem sie sich durch einen
Imbiß gestärkt hatte , nach der Stadt zurückfahren und
tm Hotel die Sachen ihrer jungen Herrin einpacken
JTO& nach Ramberg bringen , denn Gladys sollte nach

Tisch von der Stafion Ramberg aus nach Waldow
reisen zu Josta.

Bis zum Diner hatten die Brüder mit der reizen¬
den Schwägerin eifrig allerlei zu besprechen.

Als Gräfin Gerlrnde zu Tisch kam. erschrak sie erst
sehr. Sie glaubte für einen Augenblick, es sei Josta,
die neben den Brüdern an der Tafel stand.

Dann erfuhr sie aber , wer die junge Dame war,
und daß diese nach Tisch Josta nach Waldow folgen
würde.

Und das , was Gräfin Gerlrnde aus dem Herzen
brannte , konnte sie nun noch immer nicht erfahren.
In Gladys Gegenwart konnte man nicht davon sprechen.
Sie mußte ihre Ungeduld also bezwingen, bis die
junge Dame wieder abgereist sein würde.

Und so saßen auch heute in Schloß Ramberg vier
Personen bei Tische, nur hatte Jostas Platz heute deren
Schwester eingenommen . Sie plauderte so drollig und
munter , daß sich selbst Graf Rainers Antlitz zuweilen
ein wenig aufhellte.

Graf Henning aber ließ seine Augen nicht von dem
reizenden Gesicht Gladys , und in seiner Seele war
ein köstliches Gefühl des Friedens , als habe ein ver¬
heerender Sturm ausgetobt und die Sonne scheine
nun wieder hell und klar über seinem Leben.

Gräfin Gerlrnde wußte nicht, wie sie sich zu Gla¬
dys stellen sollte , und diese konnte auch kein Herz
zu ihr fassen. Was gestern hier im Schloß Ramberg
geschehen war , ahnte Gladys nicht. Niemand harte ihr
gesagt, daß Josta das Haus ihres Gatten für immer
verlassen hatte . Sie wunderte sich nur , daß Graf
Rainer so bleich und düster war und daß um seinen
Mund ein so tiefer , herber Schmerzeuszug lag.

„Er sieht gar nicht aus wie ein junger glücklicher
Ehemann ", mußte sie denken. Es war ihr gleich auf-
gefallen , baß Graf Hennings Gesicht seit dem Sommer
schmäler und charakteristischer geworden war . Er glich
seinem Bruder jetzt noch mehr wie fiüher.

Graf Rainer war sehr froh über Gladys Auf¬
tauchen . Ta sandte ihm bas Schicksal einen Menschen,
der Josta jetzt ein Trost und eine Stütze sein und sie
aufheitern konnte. Er dachte ia immer nur an Jostas

Wohl . ES war ihm viel wichtiger als das seine.
Gladys gefiel ihm sehr, und ihr heiceres Naturell
mutzte wohltätig auf Josta wirken . Er hatte euie
Weite geschwankt, ob er Gladys sagen sollte , daß sich
Josta für immer von ihm getrennt habe . Aber schließ¬
lich beschloß er doch, Josta diese Aufklärung zu über¬
lassen.

Als nach Tisch GladyS nach der Station fuhr,
diesmal in eutem eleganten Nürnberger Schlitten , wurde
sie von den beiden Brüdern begleitet . Maggie folgte
mit dem Gepäck in einem anderen Gefährt . Als sich
Gras Rainer von Gladys verabschiedete , sagte er mit
heiserer Stimme:

„Bitte , grüßen Sie Josta herzlich, liebe kleine
Schwägerin , und sagen Sie ihr , ich werde ihr heute
noch schreiben und ich hoffe, daß sie die Gesellschaft
ihrer Schwester aufheitern wird ."

Gladys sah ihm ernst und warm in die umflorten
Augen und dachte:

„Wie seltsani erregt er ist, wenn er von Josta
sprichr Ec muß sie sehr lieb haben ."

Sie versprach ihm, seinen Auftrag auszurichten.
Gra , Henning neigte sich uver ihre Hand und

sagte bittend : „Grüßen Sie Josta auch von mir , und
sagen Sie ihr — nein — nichts — nur , baß ich hoffe,
sie wiederzusehen ."

Sre blickte forschend in sein zuckendes Gesicht und
mußte sich u . oie beiden Brüder allerlei Gedanken
machen. Gladys war ein kluges Geschöpf, und ihre
klaren Augen hatten mancherlei bemerkt, was ihr zu
denken gab

Die Brüder Ramberg brachten die junge Dame
mit sorglicher Aufmerksanikett in ihrem Abteil unter
und sagte ihr nochmals herzlich Lebewohl.

„L . ich sagen nicht Lebewohl ", meinte Gladys
lächelnd, „ich sagen Wiedersehen — oder darf ich nicht
kommen mit mein Schwester nach Schloß Ramberg ?"

Gras Rainer sah sie mit seltsamen Augen an.
„Mit offenen Armen werden wir Sie allezeit

empfangen , liebe Gradys . Ich wünschte, ich könnte
Ihnen in Ramberg eine Heimat bieten ", sagte er und
wandte sich hastig ab.
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Aerlin . In letzter Zeit wurde verschiedentlich
die Ausfuhr dänischer Milch nach Deutschland ver¬

ölt, aber die Valutafrage stand hindernd im Wege.
—u  ist eine Einigung erzielt  worden und der

Msport von pasteurisierter und sterilisierter Milch
beginnen

Versailles.  In der Senatskommission für
(l Heereswesen erklärte Senator Paul D o u m e r
0  anderem , daß die militärische Dienstzeit in Frank-
;ji> ohne Gefahr auf ein Jahr herabgesetzt werden
0t'

Amsterdam-  Das Preußbüro „Radio " meldet,
1 die Rumänien begonnen haben , Budapest zu räumen.

Haag . Die Zeitung „Baderland " entnimmt einem
lioatbnef aus Deutschland die Mitteilung , daß Javan
i geheimen deutsche Offiziere und Unteroffiziere , die
jhrend des Krieges praktische Erfahrungen gesammelt
0 , für das japanische Heer als Instrukteure anwerb ^.
tr erste Transport dieser neuen Instrukteure sei be-
§ nach Japan abgegangen.

- - — - ■ - -

Die Entwertu « - der Mark.
Man schreibt uns : Es ist geradezu unglaublich,

ßhr Hirngespinste und Märchen jetzt von sogenannten
M ^ nständigen in der deutschen Presse über die Ent-

mg der deutschen Mark im Ausland ausgetischi
m und zu welch kindischen Hilssmirteln geraten

„ Die wichtigsten Legenden zu zerstreuen , mag
)»&e dieser Zeilen sein ; denn wir müssen unfern
Fd klar erkennen , ehe wir an die Heilung schrei-
Fnnen . — Es ist Unsinn zu behaupten , daß die —
Mos vorgekommenen — Kapitalschiebungen den
:n& des Markwertes so schwer beeinträchtigten ; denn
>Ausland wandelten ja , soweit es sich um „kluge"
iebungen hande te, keinesfalls Markbeträge , sondern
ti nur politisch , auch sachlich neutrale Werte , also
Heine, Pfandbriefe , ausländische Aktien , kurz
he Werte , die im In - und Ausland gleich hohen
mb hat en . Welcher Schieber wird so dumm sein,
egeld über die Grenze zu schmuggeln , das drüben so
biig im Kurs steht ? I — Also , die Schieber trugen
, zu geringem Teile zur Verschlechterung der deut¬
ln Währung bei.
Ebenso unsinnig ist die Behauptung , die schon wäh¬

lt des Krieges einmal in ähnlicher Form austauchte.
Mg in Deutschland kaufen zu können , hätten aus-

dische Firmen namhafte Markbeträge aus den Marli
msen; dadurch sei infolge Ueberangebot der Preis
«ulen. Die Ausländer hätten zwar einen augen-
ilichen Verlust gehabt , könnten aber nun billig
lim. Ist das denn praktisch überhaupt möglich ? Wie
>i Küßte der Trust , dieser „Anttmarktrust " sein , um
tot Börsenplätzen gleichzeitig Mark in großen Be-

«auszubieten ? Wie groß mußte der Betrag sein?
deshalb die Markbeträge so billig , ersichtlich un-
iKgenkosten abgeben ? Kauft denn das Ausland nicht
chm fabelhaft eilig bei uns ? Eines der angesehen-

^ Hotels in Wiesbaden sollte kürzlich verkauft werden
Eigentümer verlangten eine Barauszahlung von

OOO Mark ; ein Franzose bot sofort 750 000 , erhielt
Zuschlag und — bezahlte 200 000 Franken . Da für
Franken immer Franken sind , kostet ihn der Gast-
tzum Friedenswerl gerechnet , glatt 160 000 Mark'
SBeispiel spricht Bünde . Kein Ausländer hat heute
'las geringste Interesse daran , noch tiefer die Mark
Bm als jetzt, 15 Centimes , 12 Pfennig in Frie-

"Art, während diese Zeilen geschrieben werden,
»eliigen wir uns doch nicht selbst !! Wir haben vor
Kriege für rund 10—12 Milliarden Mark Werte
quhrt; die haben wir mit unserer Ausfuhr von 11

Milliarden alljährlich mittelbar bezahlt . Gegen-
führen wir ebenfalls ein , ausgepowert , wie wir

j'ir viel höhere Beträge . Bezahlen kann man im
^staatlichen Handel nur mit Ware , nie mit Pa-
Und was führen wir aus ? Wo sind die Stapel

Mugntsten unserer Industrie , die aussuhrbereit an
Menzen, in den Häfen sich stauen ? Wo die Heer-
" b°n Maschinen , die deutschen Fleißes Ruf vor-

alle Weltteile trugen ? Wo die Kohlenzüge , die
der Schwerz , nach Italien rollten , nach den nor-

M Hafen verschifft wurden ? Wo?
Nl der Friedcnsvertrag allein , wiewohl zum
F Teil , ist schuld ! Sagen wir die Wahrheit:

d r b eiten zu wenig ! !
.cht wenn wir mehr arbeiten , werden wir mehr

^ ^ N" wir mehr erzeugen , werden wir
' ueberschußguter für die Ausfuhr bekommen , und
Mn wir Ausfuhrgut in Mengen wieder haben.
»nn wird es wieder aufwärts gehen ! Vorher
, Nicht um eine Sekunde!

anders redet , belügt sich und andere!
r et  anders rät . rät nicht zum Guten!

Lokales und Provinzielles.
Achter ft ein , den 23. September ISIS.

.Die  Schiersteiner Kerb ist, da die offizielle
nicht statt finden durfte , ziemlich ruhig verlaufen,

L?n konnte den Tag von jedem gewöhnlichen Sonn»
unterscheiden, da ja , wie vielfach behauptet wird,

^ »mag Kerb ist" . Das stimmt nun doch nicht
.bf n so viel Enten , Gänse und andere lang entbehrte
Jwt gibt ' s an gewöhnlichen Sonntagen doch nicht zu
, z " Mch von den Schiersteiner Schiebern , deren neunzig
JN *» sein sollen, einige aus lauter Nächstenliebe auch
Zi» « "̂ ^liche Wohl ihrer Mitbürger bedacht sind. Auck
^ »schenkuchen lassen sich die Schiersteiner von ihrer
j "meindeverwaltung nicht verbieten , an dem sie sich
k Mählich schadlos hielten . Die Tanzmusik ab-
i» Lokale waren natürlich brechend voll und

\ die Jahre unter schwerem Druck gehaltenen
Lustigen kaum fassen. Und erst das unterdessen
griene junge Volk, das andauernd in etwa sechs

" Tanzkursen herangebildet wird , will doch seine

m . ^ ^ue Schnellzugsverbindungen Mainz.
Paris.  Aus die Bekanmmachung , betr . Einlegung von
Schnellzügen zwischen Frankfurt a. M .— Mainz — Paris
se,en unsere Leser aufmerksam gemacht.

* Staatliche Leim » undKlebstofsver-
lo ^ 8ung.  Wichtig für das Holzgewerde , Wagner,
Buchbinder . Tapezierer und Maler . Nachdem die
Anliagssormulare elngelrosien , ist die Anmeldnng des
^Edalss an Leimund Kteüstoffen zum 10. Versorgungs»

Monate Olriover , November , Dezemoer
ISIS schnellstens , längstens dis 30 . September ds . 3s ..
zu bewirken . Antragsformulare sind erhältlich bezw.
? " äukorüern in Wiesbaden bei der gemeinsamen Ge-
schäsisstelle . Wellntzstrahe 21 . (Büro der Einkaufs»
genossenschaft der Tüncher » und Malermeister , 7%  bis
11)4 und 1)4 bis 5 Uhr).

Kunst auch einmal praktisch erproben , was ihm durchaus
mcht verwehrt sein soll. Das war wenigstens wieder ein
klemer Anfang , ein schwaches Abbild unserer berühmten
Schiersteiner Kerb von ehedem. Wir wollen hoffen , daß
die Zeit bald wieder kommt, wo wir dieses beliebte Volks -,
fest in allem Glanze wieder feiern können.

r ** Ausbau der Straße Wiesbaden-
Schierstein.  Mit dem Ausbau der Straße Wies»
baden -Schierstein hat sich die Oeffentlichkeit bis jetzt
herzlich wenig gekümmert . Und doch hätte man gerade
in Schierstein allen Grund , sich dieses Projekt einmal
etwas genauer anzusehen und sich darüber klar zu
werden , was denn eigentlich der Zweck dieses Ausbaues
ist und welche ttefeinschneidende Deränderuna .en er an
dem anliegendem Gelände herbeisührt . Schon der
Kinweis darauf , daß die für Schierstein einzige
Bebauunasstraße für Siedelungszwecke unbrauchbar
und entwertet wird , wäre Grund genug , gegen
das Projekt mit allen Mitteln anzukämpfen . Es
"W" 1 ,? °ber befremdend , daß die Etedelungs»
gefellschaf und die neugegründete Baugenossenschaft sich
noch nicht dagegen gerührt hat . lleberall in der Um»
gegend von Wiesbaden bemüht man sich. Zugangs»
straßen nach der Stabt zu schaffen und geeignetes Bau»
gelande zu erschließen und hier sollte man sich ruhig
gefallen lassen , daß die einzige vorhandene Ausdaustraße
für diese Zwecke für immer völlig vernichtet und ver»
schandelt wird ? Das wäre höchst bedauerlich . Zwar
haben einige nächstdeteiligte Anlieger der Straße nach
Bekannlwerden des Projekts Einspruch gegen die Aus»
führung erhoben , die große Allgemeinheit aber stand
bisher der Sache ziemlich gleichgültig gegenüber . Erst
in den allerletzten Tagen , da mit den Arbeiten bereits
begonnen ist. scheint eine Bewegung dagegen lebendig zu
TÄ '. x ? aS ß , " Undings reichlich spät , aber
vielleicht doch noch nicht zu spät,  ein Projekt zu ver»
§ n ? eru£ , öas f0  schwachen Füßen steht, daß selbst die
Autoritäten , die es auf höheren Befehl ausarbeiten
mußten , den Kopf schütteln . Ist es richtig , daß der
Ausbau der Siraße nur den erzieherischen Zweck ver-
folgt , die Arbeitslosen zu beschäftigen , so ist der Preis,
um den es geht , doch zu groß , und man muß dem
aussuhrenden Baumeister zusiimmen . wenn er selbst sagt,
man Halle in diesem Falle schon besser getan , den
beiden Gemeinden % Million für Arbeitslosenunterstützung
zu überweisen Es dürfte in der Tat noch selten eine an
sich gewiß lobenswerte sozialpolitische Maßnahme ge¬
troffen worden sein, die, wie in vorliegendem Falle,
aus der anderen Seite jedes volkswirtschaf .' liche Der»
ständnis vermissen läßt . Wenn man alle Gründe gegen
dw in mancher Beziehung ungeheuerliche Verschiebungen
hervorbringende Ausführung des Projekts zusammensaßt.
was hier zu weit führen würde , brauchte man die
Hoffnung nicht auszugeben , daß ein von der ganzen
Einwohner chast ausgehender Einspruch noch in letzter
Stunde Erfolg versprechen könnte.

« (s ® as  3 ö 9 1Sn 8 « m etf urn e n für den ersten
des Gaues Süd -Naffau , zu welchem Schierstein

gehört , fand am Sonntag in Biebrich statt . IS Zöglinge
unserer Turngemetnde beteiligten sich am Turnen , wovon
14 mit Preisen bedacht wurden . In der Oberstufe er»
hielt Jean Rossel den 6 . Preis , Theo Klaas und Karl
Etchmann gemeinschaftlich den 12 .. und Wilh . Back den
14 . Preis . In der Unterstufe haben unsere Zöglinge
ein überaus günstiges Resultat erzielt , errangen sie doch
die ersten 5 Preise und noch 5 weitere . Es erhielten -

Fritz Stetnheimer den 1. Preis
Otto Kaiser „ 2 . „
üuö . Sohns „ 3 . „
Paul Bau „ 4.
äetnr . Solzer „ 5 . '
Karl Maus „11.
3ak . Eberhardt „ 16, ”
Setnr . Wehnert „ 17.
ßeinr . Haupttzer „19. ’
Peter Münch „ 20.

Ein Schlagballspiel zwischen Biebrich und unferer
Zöglingsmannschaft mußte wegen Eintritt von Regen
kurz nach Beginn abgebrochen werden . Das Spiel
stand 10 . 2 zu Gunsten Schtersleins.

- * ® * weinnü6ifle Baugenossenschaft
Echterstetn.  Nachdem die Statuten einer Vor»
beratung unterworfen sind, wird deren endgültige Be¬
ratung am Donnerstag abend in der Generalversammlung
m „ Aassauer Kos " stattftnden . Alle Mitglieder , sowie

solche, die es noch werden wollen , sind zu der Ver-
sammlung bei möglichst pünktlichem Erscheinen ein»
geladen . Insbesondere geht diese Mahnung an die
Kriegsteilnehmer , um durch zahlreichen Betlritt ihre
Rechte wahren zu können.

Laut Bekanntmachung der Regierung , Abt . für
Kirchen» und Schulwesen , im Amtl . Schulblatt , bat die
französische Besatzungsbehörde die Ausführung des Ministerial.
erlasses vom 30 . Mai 1919 betr . Ersetzung der
nebenamtlichen Kreis sch ulinspektoren
durch Fachleute untersagt;  sie unterbleibt daher
bis auf Weiteres für den in Betracht kommenden Teil
unseres Bezirks.

. * ^ iebri  Wegen Anlieferung von gewässerter
bezw. entrahmter Milch mnßte gegen 10 hiesige Landwirte

' ein Strafverfahren eingeleitet werden . In einem Falle
war die Mllch sozusagen vollständig entrahmt , andere
hatten sich Wasserzusätze von 18, 16, 19, 29 und 42
Prozent geleistet . Nur durch ganz empfindliche Bestrafungen
mnn derartige , auf schärfste zu verurteilende Handlunas-
weise einigermaßen gesühnt werden . Unsere Kinder haben
den ganzen Krieg hindurch ohnedies genügende Entbehrungen
auf sich nehmen müssen. Nun .sollen sie auch noch Wasser
für Milch trinken.

. M a i n z . 21 . September . Unter dem Titel „ L ' Echo
du Rhin " erscheint hier seit heute eine französische Tages»
zeilung als erstes derartiges Unternehmen im Rheinland.

* Der teilweise beleglose Geldverbrauch der
Soldalenräle  des ehemaligen 18. Armeekorps be»
trägs mindestens anderthalb Millionen Mark

Amtliche Bekanntmachungen.
Verkauf von Margarine.

Mittwoch , den 24 . ds . Mts.
findet auf dem Rathause die Ausgabe von Margarine statt
und zwar für den

1 . Brotkartenbezirk von 8 bis 9 Uhr
i - „ 9 10 „i : ■7, *! "

Es werden auf jedes Familienmitglied 220 Gramm Mar¬
garine ausgegeben . 220 Gramm Margarine kosten 1,45 Mark
Brotkartenausweis der laufenden Woche ist vorzulegen^
Dieser muß auf der Rückseite mit dem Namen des Haus¬
haltungsvorstandes versehen sein. Die Bezirke sind genau ein»
zuhalten und die Beträge abgezählt mitzubringen.

Betr » Ausgabe von Gerstenmehl.
Die Ausgabe von Gerstenmehl für Kinder und Kranke

n " Donnerstag vormittag von 9- 10 Uhr auf Zimmer^
lim Rathause gegen Vorzeigung der Ausweise statt . Ein
Psund Gerstenmehl kostet 80 Pfg.

Betr . Ausgabe von Weizenmehl u. Bohnen.
3 >n Laufe dieser Woche kommen in den hiesigen'

Lebensmittelgeschäften 280 Gramm Weizenmehl das Pfund
zu 85 Psg . und 125 Gramm Bohnen das Pfund zu Mk.
1.30 zur Ausgabe.

Schierstein , den 22 . September 1919.

Der Bürgermeister: Schmidt , j

Bekanntmachung,
Kierdurch mache ich bekannt , daß die Aeußerungen

sür oder gegen die Errichtung einer Zwangsinnung für
alle in den Kreisen Wiesbaden -Land und Aheingau das
Maß - Schneider -Kandwerk betreibenden Handwerker
schnftlich bis zum 25 . Oktober ds . Is . oder mündlich in
der Zeit vom 16 . Oktober bis einschließlich 23 . Oktober
ds . Is . bet mir abzugeben sind.

Die Abgabe der mündlichen Aeußernng kann während
des angegebenen Zeitraumes werktäglich von 10 bis 12
Uhr in den Diensträumen des Landratsamles . Lesstngstr.
16 , Zimmer 4 und 6 erfolgen.

Ich fordere hierdurch alle Handwerker , welche das
Maß -Schnetder - Handwerk selbständig betreiben , zur
Abgabe ihrer Aeußernng mit dem Bemerken auf , daß nur
solche Erklärungen , welche erkennen lassen, ob der Er-
klärende der Errichtung der Zwangstnnung zusttmmt
oder nicht , gültig sind und daß nach Ablauf des obigen
3ellpunkies eingehende Aeußerungen underückstchttgl

Die Abgabe einer Erklärung ist auch für die Hand¬
werker erforderlich , welche den Antrag aus Errichtung der
Zwangsinnung gestellt haben.

Wiesbaden,  den 12. Seplember 1919.
Der Landrat.

Vermischtes.
Häuserfabrikation . Wie aus London geschrieben

wird , besteht in England jetzt die Absicht, der Woh¬
nungsfrage tatkräft g zu Leibe zu gehen . Viel Aus¬
sicht auf Verwirklichung hat der Vorschlag des Gene-
ralw -mmisstonärs für Briiisch -Kolumbia , Wade,  in
großen Ntengcn , möglichst in Hunderttausendcn (!) ser-
tiggebaute , fabrikmäßig angefertigte Häuser einzusühren.
die unmittelbar nach der Ankunft in England „aufge¬
setzt" werde,l tonnen . Diese Häuser weiden aus dem
besten Holz der Welt hergestellt sein ; sie können in
Britisch -Kolnmbra zu Hunderltauscnden fabriziert wer¬
den und lind — nicht teuer . Ein Haus mit einem heiz¬
baren Zimmer , Küche, Kammer , Bad , Nebenraum ec. soll
130 Pfund , ein 8-Zimmerhaus mit ansprechendem Aeu-
ßeren : Veranda und Balkon nur 300 Pfund Sterling
(also nach Friedenswert umgerechnet 6000 Mark ) Wen.



SMimWer Bmerem Schierstein.

Donnerstag , den 25 . abends 8 Uhr
im «Nassauer Kos"

GmlilWlmIuß.
Tagesordnung:

Beratung der Satzungen.
Dorstandswahl.
Wahl des Aufstchlsrales.

Alle, die schon als Milglieder eingetragen sind, sowie
solche, die noch die Absicht haben, als Mitglied beizu-
treten, werden zu pünktlichem Erscheinen eingeladen.

Der Vorstand.

Hauskollekte!
In den nächsten Tagen werden die Hauskollekten für

den Diakonie-Verein und das Paulinenstift Wiesbaden
bei den ev. Einwohnern durch die Konfirmanden erhoben.
In Anbetracht dessen, daß die beiden Kollekten zusammen
erhoben werden und somit der Betrag geteilt werden muß,
daß ferner der Ertrag der Sammlung zum guten Teil
unserer eigenen Diakoniestation zu gute kommt, wird herzlich
um entsprechend höhere Gaben gebeten.

Pfarrer Cunz.

MilmersteiMMg.
Donnerstag , den 35 . September 1919,
nachm, um 2 Uhr anfangend, läßt der Unterzeichnete die
zum Nachlaß der verstorbenen Wwe. Christian Lang
hier, Lindenstraße Nr. 4, gehörigen Möbelstücke

Haus und Küchengeräte
öffentlich freiwillig versteigern.

Schierstein, den 13. September 1919.

Der OrtsflcridttsDorfteJcr:
Schmidt.

Frau empfiehlt sich im
Flicken

in und außer dem Lause.
Wilhemstrahe 7.

Ein Acker

MwW
zu kaufen gesucht.
I . Jahreis , Lehrltratze 35.

Einige
Schllchthühner

und 3 junge Lahnen zu
verkaufen.

Rathausstr. 8.

Prima
Kautabak

eingetroffen.
Zigarren-Spezial-Haus
Ludwig Wehnert.

I «« e»- «. Herrenhüte
werden nach den neuesten
Formen umfassoniert.

Frau Faber,
Lehrstratze 21.MM.

ohne Bereifung gibt billig ab
Werres Foto-Atelier.

4 Dep - ellW « ,
auv Zement, 1 m lang, zu
verkaufen

ß» 8 > WWWMW Friedrichstratze 23.

Zu unserem Ansang Oktober beginnenden

Tanz-Kursen
nehmen wir Anmeldungen srdl. entgegen. Gründliche
Ausbildung in allen Rund- u. Gesellschaftstänzen, sowie
in der modernen Tanzweise. Eigener großer Unterrichts-
faal im Hause. Prival-Einzel-Unlerricht zu jeder Zeit.

Tanz-Lehr-Jnstitut
Carl Diehl und Frau,

_ Wiesbaden, Friedrichstr. 43, I. Etage

Pumpen in allen Arten7
Besonders kleine schmiedeeiserne Saugpnmben zeichnen sich

aus durch leichten Gang, sind unverwüstlich und billig, da dieselben
in großen Mengen auf Spezial-Maschinen hergestellt werden.
Liefern ohne gegrabenen Brunnen klares Ouellwasser aus der Erde.

WG7" Sind sofort lieferbar.
Sodann liefern wir : Jauche - Bau - n«d Latrinendumpe«

mit den neuesten Veibesserungenin solidester Ausführung. Tadel¬
loses Funktionieren garantiert.

Erdbohrer und alle Werkzeuge zum
Selbstbohren der Brunen werden leihweise
überlassen.
Heinrich Horn Söhne

Maschinenfabrik,
Mebbade « , 105 Dohheimerstraße 105. Fernsprecher 3094

Kaufmännische
Privatschule

von

Emil Straus
Wiesbaden,

Rheinstraße 46.
Ecke Moritzstratze.

B

Anfang
Oktober

beginnen
neue Kurse.

Besondere
Damen-Abteilungen >

Anmeldungen täglich.

Inhaber und Leiter:

Emil Straus!
Prosprekte frei

Aillemrbeitmmen

RowteitcriMi,

Zmrdeiillimeil
per sofort gesucht.

Walter Süß,
Wiesbaden, Langgasse 25.

Gratistage!
Auf vielseitigen Wunsch geben wir jedem, der sich
bis 15 . Oktober 6 od . mehr Bilder bestellt

Ganz umsonst testen»d«

eine Vergrößerung seines eigenes Bildes. 30x38 Kanon
Geschäfts-

Prinzip:
Für wenig Geld

eine gute
Photographie

Nur erstklassige
Materialien und

Arbeitskräfte.
Garantie für
Haltbarkeit

unserer Bilder.

Samson& Cie.
G. m. b. H.

Wiesbaden.
Phot . Atelier und Vergrösserungs-

Anstalt mit billigen Preisen.
Gr. Burgstrasse 10 (Fahrstuhl).

Sonntags nur von9bis2Ir gelnei.

Paßbilder
auf Wunsch so¬
fort lieferbar.

Trotz Teuerung

billige
Preise.

sunatl
lohn!

bezogen

PT Ueberseeische Tabake
Mittel-, Fein - und Grobschnitt , HortO Wiesbaden, Michelsberg 3. Billige Be>

ireiswert bei HUllu 11U lllf zugsquelle für Wiederverkauf er.kaufen Sie sehr preiswert

FR

Miel

Kaufmännische ?
Privatschule &

Heim *. Welcher ■
Gegründet 1896.

Wiesbaden,
Bahnhofstrasse 2.

Ecke Rheinstrasse.
Lehrpläne gern

zu Diensten.
Beginn neuer

Anfang Oktober.

Anfertigung von

in tadelt. Ausf. u. kürzester
Lieferungsfrist.

H. Färber, Wiesbaden,
Wörthstratzs 19. I.

Per sofort
z-Mmemo-MS

mieten gesucht. Gefl.zu
Angebote unterW. G. an
die Exped. der Zeitung.

Suche» zm Reimgen
md Iiirbe»

für Firma Lauesen&Heber¬
lein werden angenommen
durch Wilhelm Zöckel,

Friedrichstratze 24.

A. SOLEIL,
PARIS , 75 —77 Rue d ’Abouklr.

Stoffe (Tuch und Wolle)
fertige Damen-Konfektion

en gros
Reichhaltiges Vorrats- und Musteriager

MAINZ,
4 Plandhausstrasse 4

$te Ti

Bei <
«rschuß
te Mehr
iledigun,

Umsa
ilvkrat,
»ngge

hmen.
direkt«

s»erd«u mi
Einlegung von Schnellzügert-°°»>.

Vom 19. September d. Is . ab verkehren
Anordnung der interalliierten FeldelsenbahnkommWf
zwischen Frankfurt (M.) und Parts folgende it*
Schnellzüge mit 1.- 3. Klasse. diesem

da Kabir

Trauerhüto

Trauorsoblsisr
Trauerflors

grösste Auswahl billigste Preise

Modehaus Ullmann
Wiesbaden, Kirchgasse 21, Tel. 2972.

Bekanntmachung.
Wir machen unsere Stromabnehmer daraus aus-

nerksam, datz sie verpflichtet find, jede» WohuuugS-
vechsel uns sofort schriftlich anzuzeigen. Unterbleibt
liefe Anzeige, so wird ein etwaiger Stromverbrauch in
>er alten Wohnung dem bisherigen Inhaber weiter-
>erechnet.

Rhemgau Elektrizitittslverke A.-G.
Eltville a. Rh.

A

V
Pelzwaren

G
W
(h
d

in grotzer Auswahl.
Neuanfertigungen und Umarbeitungen
werden sorgfältig und sachmänisch ausgesührl.

M»z Uliger, Kürschner,
Mainz , Flachsmarkt 1, p.

G
W
(US

m
d

D 144 D 148 D 147 DltS

boo vorm. 85t„chm.J i
' Frankfurt (M)

1 214„chm. litt»P.
65t „ 10iS „ /» Wiesbaden 1256„ ioi»
718 „ 10« „ »f Mainz Hbf. 1232„ 954,,

1050 „ 245 oornt, Saarbrücken 942 vorm.545 ii
1235„chm. 430 " an Metz 73° „ 400„
900 „ 209„chm." s, Paris - 932„ch„,. 750 ooffli.

Die seitherigen SchnellzügeD 147/D 148 zwW
Metz und Wiesbaden fallen aus.

Mainz, den 19. September 1919.
EiseMHMrcütd».

_ | *bri— — - —— — - —d « ,

"tgierung
>>>>«» bur«
(fiten« der
Ziffer g.

Einkochgläser und Apparat
Gummiringe

für viele Systeme

mr.
den i:
6d)Iof

Mt  beid
üllr enls
Arer La
Wern r

Ewald Ney, Mainz, Fischtorplatz
in der Nähe der Stadthalle

Psuhlsäster
neu, 400 bis 600 Liier Inhalt
imprägniert mit Karbolineum,
Brau «, Mainz , m. Bleiche 34.

Telefon 2148.Mgezleser
Mihel aller ArtZgegen Kopfläuse. Flöhe.

Manzen- schwarze Käser.
M .. Schwaben,

Mäuse und Ratten
verkauft als Spezialität
Drogerie Strauven,
Mainz, Qulnttnsstratze 10.

Telefon 1361.

Kein Laden, f. keine Unt»?
Moderne Küche» «on,

gerade od. rund vorgebai>. m -
schönen Pappelholzplatten, ^
echtem Linoleum, tadellos., «
Arbeit, s. billig. Heinricĥ '
Mainz, Leibnizstr-30. -Spez'»
Küchenmöbel.

zu
Laut

Ä ^ ttden z
k°"ris.kr

Damenhüte
werden nach den ne“ jert
Formen fassohiert u. 9®r ^

Für Modistinnen P^ 1
mässigung . . gA

Pelz- und Putzgeschä»
Ph . Thomas , ^a‘flr

Stadthau«*‘r'Tel. -1328.

SJJrte* 0S*3oa,
tger

Nend, e
> BI of
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